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WEBER, Samuel: Freud-Legende. Dreı Studien Das Buch, ıcht hne Spitzfindigkeiten BGr
ZUuU psychoanalytischen Denken. Olten Wal- schrieben, VO der Freud-Interpretation 1E
LT 1979 244 Kart 26,— Calls angestofßen, legt Freud AUS W1e kanon1-

Haben WIr Sigmund Freuds Schritten schon sche Texte denen Ja bekanntlich nıemals auf
den Grund sehen ISt; CS acht neugler1g aufhınter uns nach allem Fortschritt der Psycho-

logıe, auch der Psychoanalyse? Weber Vel- „das Lesende“. Wachinger
sucht zeıgen, da{fß S1e y A esende“ („Legen-
da“ alten Sınn) sınd, nıcht einfach auf VeEeI1I -

wertbaren Gehalt auszubeuten, auszumunzen SCHOTT, Heınz: TIraum UN Neurose. Erliäute-
1n Begriftfe, Theorie und 5System. Solch SYSTEC- runsel) ZU Freudschen Krankheitsbegrift.

Stuttgart: Huber 1979 140 Jahrbuch dermatiısches Denken entspreche nämlich der (nar-
zılstıschen) Einheits-Tendenz des [ ber M0 ım Psychoanalyse. Beiheft 5 Kart. 24 ,—
rade ı1a0l der strukturell anderen „Denk“- Wenn VO  - eiıner diagnostizlıerten Krankheıt
Weiıse des Unbewußten. Der Iraum B 9 Mu- heute vielfache Rechtsansprüche abgeleitet
STLET der unbewußten (Prımär-)Prozesse, 1St werden, und W CI die Ausweıtung des
nıcht als Gebilde und „Gegenstand“ gegeben schlecht definierten Krankheitsbegrifts VO

und deswegen iıcht theoretis bearbeiten: Physıschen 1Ns Psychische und Soziale S0 K
A xibt keıine Beobachter-Distanz ıhm;: WIr SCcmH wiırd, darf eine Arbeit Interesse$
en ıhn 11UI 1n der dialektischen Bewegung dıe den Krankheitsbegrift Sigmund Freuds

Ääutern wıll Nachdem dıe naturwissens  e  8des Erzählens, darın des Entstelltwerdens und
des Sich-Identifizierens. ıch denkende und arbeitende Medizin 1n t1e-

SO arbeitet Weber als Grundmuster :der ten Aporıen steckt, geht Schott wohl mMI1t
Schritten Freuds die treibenden, nıcht begriff- echt VO der Leitfrage AaUsS, dıie als Frage

Freuds versteht: „Wıe 1St ‚Wissenschaft‘ krı-ıch adäquat tafßbaren Impulse des Unbewuß-
ten heraus, die den Leser miterfassen sollen, tisıeren, damıt S1Ee ‚Krankheıt‘ wirklich begrel1-

ten lernt?“der sıch ıcht ın eine beruhigte Theorie flüch-
ten könne, vielmehr 1n der entgrenzenden Be- Dıiıeses 1e] der Vermittlung des Wıssen-
CHUNS der Auseinandersetzung Titel des schaftsbegriffs MIt dem Krankheitsbegriff VeEeI-

EFSTIECN un durchgehendes Motıv aller reı ESs- folgt C iındem WEe1 zentrale Werke Freuds
1n iıhrem gedanklichen Autbau durchsichtigSday>S gehalten werde. Die Sprachtform der

Auseinandersetzung se1l eher die Erzählung als macht, näamlich „Dıie Traumdeutung“ (1900)
un die „Vorlesungen JA Einführung 1n dıeder Begrift. Weber weılst das noch Freuds

Witz-Theorie nach, der Ja wichtige Ele- Psychoanalyse“ SOWI1e deren „Neue
der Lehre VO Unbewuften aufgewl1e- Folge  < (4933) Freuds Praxısansatz seine

SCI1 werden: Der Wıtz 1St 11UT intersubjektiv Traumtheorie geht AaUus der Praxıs seiner Selbst-
fassen, braucht den anderen, ga den analyse hervor! ermöglıche Kritik einer 1Ur

rıtten als Zuhörer. Und noch die umstritten- theoretischen Wissenschaft VO Iraum, VO  3

der Krankheıt, VO Menschen überhaupt; 1nSTE Spekulatıon Freuds, ber den Todestrieb,
komme (ın „ Jenseits des Lustprinz1ıps”) EerSst 1ın eiıner solchen Wissenschaft müßten deswegen
der Nacherzählung un Zitierung des plato- auch „normal“ un „pathologisch“ beziehungs-
nıschen Mythos VO der Entstehung der Ge- los nebeneinander stehen. Weil sıch ber dar-
schlechterliebe ZUr Ruhe, Iso 1m Erzählen. A4US wıeder eın falscher Krankheitsbegriff
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